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tig, sich früh in oft abenteuerlichen

Einsätzen darauf, Waren
aller Arten aus Konkursen und
Geschäftsaufgaben zu erwerben
und feilzubieten.

Ein schöner Coup gelang ihm
1937. Er sass im «stillen
Örtchen», wo zerschnittene Zeitungen

damals noch ihre Zweitverwendung

fanden, und las just auf
einem solchen WC-Papier von
einer Opfiker Liegenschaft von
1903, die zur konkursamtlichen
Liquidation ausgeschrieben war.

Termin: an einem Montag.
Nicht an einem gewöhnlichen,
sondern am Sechseläutenmontag.
Meyer kombinierte: die Reichen
werden sich am Sechseläuten
samt Böögg tummeln, und die
Armen kommen ohnehin nicht zu
einer solchen Versteigerung. Und
so konnte Meyer, ohne dass
andere Interessenten den Preis in
die Höhe trieben, tatsächlich,
dank Zürcher Frühlingsfest, den
Opfiker Gutsbetrieb samt
schlossähnlichem Herrschaftshaus

(damals als Altersheim
benützt) «poschten»

Solo
Heuer jährt sich zum 20. Mal

der Todestag des einstigen Zürcher

Stadtpräsidenten (1928—
1942), Nationalrates (1919-1930)
und Ständerates (1930-1955)

Emil Klöti. In der Bundesratswahl

1938 unterlag er allerdings
mit 98 gegen 117 Stimmen des

freisinnigen (Klöti war
Sozialdemokrat) Kandidaten Dr. Ernst
Wetter.

Emil Klöti wurde kurz vor
Vollendung seines 86. Lebensjahres

von einem tödlichen
Herzschlag ereilt, als er im Tram vom
«Pfauen» heimwärts Richtung
Zürich-Hottingen fuhr. Zwei
Wochen vor seinem Tode erzählte
er noch: Er kam von der
Hundertjahrfeier des Gymnasiums in
Winterthur (er war in Winterthur
aufgewachsen) und lobte die
Organisation der Veranstaltung. Die
Räume, in denen sich die Matu-
randenjahrgänge versammeln
mussten, seien deutlich beschriftet

gewesen. Klöti: «Ich ging in
das Zimmer < Maturanden vor
1900> und wartete dort. Aber es
kam keiner mehr. Ich war der
einzige.»

Wauwau!
Vor ein paar Wochen: Ich hatte,

wie schon seit vielen Jahren,
wegen meiner Radiosendungen
im Studio Zürich zu tun. In der
Nähe von Réception und Empfang:

Zusammentüpfen mit Vico
Torriani, der mit Elisabeth
Schnell in Sachen «Kafichränz-
li»-Sendung verabredet war.

Mit Torriani habe ich schon
1945 in Bern bei der gleichen
Schlummermutter an der
Aarbergergasse gewohnt, 1948 eine
Saison mit ihm im Kursaal Inter-
laken zusammengearbeitet. Aber
meinen Pudel, jetzt im 15. Altersjahr

und nicht mehr so recht
zweg, konnte er im Studio ja nicht
kennen. Torriani: «Wie heisst
er?» Ich, wahrheitsgemäss: «Pi¬

co.» Drauf Torriani: «Hani no
Glück ghaa. Wäner wüürd <Vico>
heisse, hetti jetzt grad aagfange
bäle.»

Und wenn schon Hund: Der
witzige Peter Jacques vom Orchester

im Studio Zürich sagte so
schön, auf Heidi Abels
Tiervermittlungssendung anspielend:
«Der Heidi Abel verdanken wir
die Hund-zu-Hund-Beatmung.»
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